
chen *OT Die Verwendun des „täglichen Kirche Sie bekämpften das Opfter der
Brotes“‘ könnte den Jau vermehren, Kirche, weil das Opter Christı durch die
die Mahlgestalt eutlicher machen „wiederholten“‘ Opfer verleugnet werde
Wiedervereinigung Kırchen nützlich und weil der 1nnn des Abendmahles, die
se1ın. Damıt der sakramentale Symbolis- Mahlgemeinschait M1t Christus, auf die
1U nıcht ımmer mehr verschwinde, sol- Kommunion des Priesters (mit lofß
len die Hostien größer, besser gebacken „geistlicher““ Kommuniıion der Gemeinde)
und echte kleine Brotstücke se1in. eingeschränkt se1i Das Trienter Konzil hat

I'ruyen 1n Tijdschrift VOOT Liturgie, die Korrektur mifßverstandener „Wieder-
aargang 1962 No : 192 ff.}) holung“ eingeleitet, die wesentliche Iden-

titÄät des eınen Opfers Christi MIt den
Der ambrosianische Tautritus der Kırche gegenwärtig setzenden vielen Messen be-
VO: Maiıland beweist, da{fß entweder CONT. Dur Pıus begann die Wieder-
dırekt VO Ambrosius SLAMME der herstellung der altchristlichen ahl-
da ihn dieser zumindest gekannt hat gemeinschaft. So wurde der Hauptanstofß
(wıe seine Schritten anzeıgen). Selbstver- R88! Mefißopfter gegenstandslos. Was seinen
ständlı:ch wurde bemerkenswerten Sühnecharakter etrifft, gilt hıer Ko 1,24
Anderungen und Ausschmückungen nier- Wır siınd 1n Christus dazu erhoben,
worfen, zweıtellos VO Rom beeinflufßt. 3! UNSCICIH Leıb erganzen, W as
In verschiedenen Zeremonien (Fußwa- Leiden Christi noch aussteht, ZUgunNstenN
schung, Frageformeln etc.) hat sıch ber des Leıibes Chrnst, der Kırche
seine eıgene Form bewahrt. Eın Vergleich Karrer INn Anıma, Heft 4, Dez 1962,
mit Johannes Chrysostomus, Cyrill VO  - e1te 289 ff
Jerusalem der Hıppolyt läfßt eine gleiche
Grundstruktur siıchtbar wer
(Studia 1tUrZICA 1/4, Dec. 1962 DAa

Den Gottesdienst gestalten, daß
241—253) für dıe getrennten Brüder verständlich

1St, bleibt ıne wichtige Aufgabe. Wenn
das, W as 1n den Bereich des „Zeichens“ DCardijn un die Liturgische ewegung: hört, nirgendwo mehr anspricht der„Die lıturgischen Anweısungen mussen hne zusätzliche Deutung eintach gesehenden jungen Arbeıtern helfen, jeden Tag werden kann, annn 1St der heutige MenschMIt der Kırche leben‘“‘, verlangte der

Pıonier der Katholischen Arbeiterbewe- übertordert Wenn Sonntagsgottes-
SUuNng immer wıeder. Er führte seine kti- dienst ZU Erlebnis des Mahles Jesu mit
visten hıin ZU Liıturgie, dem „Brunnen den Seinen wird, WEeNnNn die Predigt VO.  »3

der Würde des erlösten Menschen 1n hri-christlichen eistes‘“, Indem der Jugend SLUS ausgeht, dann hat Gottes-ihren Platz £e1m Altar an wl1es, konnte dienst eın Klima, 1in dem das MysteriumSie auch wirksam seınem Ru BA alle Sinne un Fähigkeiten des Menschenvooruıt!“‘‘ zZzu ostolat 1n der Arbeiter- anspricht und erhebt. Die aus Bibel undwelt tolgen Car 11NS Werk hat auch für
die lıturgische Be ebung der Gegenwart Liturgie erneuertie Gemeinde wird Ööku-
Bleibendes beigetragen. menisch überzeugend und entscheidend auf

Symons 1n Tijdschrift VOOFT 1Z1e, die gELTENNLEN Bruü wirken, weıl S1€e
LVI (1962) 6; DAS. 475 n hier die Quelle für jene Haltungen gefun-

den hat.
Walter 1n Anıma, Heft 4, DezDer Anstoß der verwahrlosten Messe 1962, 278)War für die Retormatoren der Haupt-

grund tür Protest un Trennung VO  3 der Dr Rafael Kleiner OSEB
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Heinz Schürmann: EINE DREIJAÄHRIGE PERIKOPEN-ORDNUNG FÜR
SONN- UN.  w Seıiten, 1.20, Patmos-Verlag, Düsseldort.

nter den vielen Vorschlägen tür ine liturgische Erneuerung taucht immer
wieder der Wunsch mOge 1n den Meß-Perikopen mehr Abwechslung geboten,
die Hl Schrift ausgiebi herangezogen werden. Von den mannigfachen Vorschlä-
SCH, die diesen Wuns verwirklichen wollen, verdient der Vorschlag VO Heınz
Schürmann besondere Beachtung, weil auf die kirchliche Überlieferung gebüh-
rende Rücksicht nımmt. Die bisherige Perikopen-Ordnung der Oonntage und alten
este 1st weıt über ausend Jahre iın Verwendung. Es 1st daher eziemend,
bei einer Erweıterung der Perikopen-Reihen eine ehrwürdige berlieferung achtet.



Schürmann aßt FÜr die höchsten este und ür ein1ıge andere liturgisch hervor-
ragende Tage (wie die drei etzten JTage der Karwoche] die überlieterte Ordnung UH-
verändert. agegen hat ur die meisten Sonntage un für einıge esttage iıne
dreitache Perikopen-Reihe Uus dem Neuen Jlestament zusammengestellt. DiIie
dieser Reihen bringt die bisherigen Perikopen, die jedes zweiıte und dritte ahr durch
iıne andere Reihe ausgewechselt werden sollen. Dabei werden Schriftabschnitte,
die bisher Werktagen verwendet wurden, herangezogen und Abschnitte, die bis-
her 1n der römischen Med{ßliturgie überhaupt icht vorkamen.

Zum Vorschlag Schürmanns sel]len hier einıge Verbesserungs-Vorschläge VOISC-
bracht. Das .  esetz der Erhaltung des Alten 1n iturgisch hochwertiger LE das
Schürmann tür ıne Reihe VO  - agen beachtet, sollte noch ein1ıgen
agen angewandt werden. SO sollte w1e ersten und dritten Advent-Sonntag

ersten Fastensonntag die Epistel, die schon Leo C für diesen Tag be:
ZeUST, unverändert bleiben. DıIie Messe VOIT Ostermontag ist eın harmonisches
Kunstwerk: die. beim hL Petrus; die Epistel ıne Auferstehungs-Predigt des
hl Petrus; 1 Evangelium der Schlufß Her Herr ist auterstanden un: dem Simon
Petrus] erschienen‘“; ZUT: Commun10 als frohes Echo auft den Evangelium-Schlufßs
„Der Herr ist auterstanden und dem Simon erschienen !“ Daher ware angezeligt,
die Perikopen dieses ages unverändert belassen. Am Weißen Sonntag sollte das
Evangelium, das gerade für diesen Tag paßt, unverändert leiben, 7zumal VO den
vorgeschlagenen Austausch-Perikopen die VO  } Joh icht 1 gleichen Maiße
österlichen Charakter hat. Von den für Fronleichnam vorgeschlagenen Schrift-
abschnitten hat Ottb Ö, b—20 nicht die wünschenswerte eucharistische Prägung.

möchte dafür Weish 16, A vorschlagen; ferner als Austausch-Evange-
lium Joh. 6, 41—51 den Abschnitt Joh 6, 48—55 Der Sonntag nach Fronleichnam
ist ‚WarTi icht mehr ein Sonntag 1n der Oktav, steht ber doch 1mM „Schatten“ des
Fronleichnamstestes. Dazu paßt das Evangelium VO Mahl Luk. 16, 88 Von
den vorgeschlagenen Austausch-Perikopen hat Luk 12 ff icht diesen Charakter.

möchte daher, sich nichts anderes Entsprechendes findet, für diesen Tag
(wie für ein1ge ndere| einen 11U!I zweijährigen Zyklus vorschlagen. So auch für das
Fest eter und Pau WCI1LI1 11an ur dieses Fest 1sSt eINeESs der ältesten nicht
überhaupt auf einen Wechsel verzichtet. Will nicht, dann möge na  e} für
ınen zweijährigen Zyklus die Perikopen VOI1 der Vigil nehmen. Die vorgeschlagene
Lesung Apog. 9I 1—22 würde den hergebrachten Charakter des Festes verwischen.
Für das Fest Maria-Empfängnis ist das Evangelium Luk. IT nicht befriedigend.
Autffallend 1St, da{fß für Marıa Himmeltahrt kein Wechsel vorgesehen 1st. Hıier möchte
1124  - doch erwarten, da{iß die altüberlieterten Perikopen herangezogen werden. Für
Allerheiligen hat der vorgeschlagene Abschnitt Mtt. > 13—19 ıcht den testlichen
Charakter Ww1e das Evangelium VO  w} den acht Seligkeiten.

Die überlieferte, tehrwürdige Perikopen-Ordnung verdient aus mehreren Grün-
den besondere Rücksicht. Wie schön leiten die Evangelien der Öösterlichen onntage
VO  - stern auf Pfingsten über! Dagegen mMag bei der VO  - Schürmann VOrge-
schlagenen Ordnung Gläubige, die während der Osterwoche all der Liturgie teil-
SCHOHMUMNECH haben, befremden, dafß Evangelien aus diesen agen den kommenden
Oonntagen wiederkehren. Das Evangelium VO  w den klugen Jungfrauen hat, WL

sich auch weihnachtlich deuten läßt, vierten Advent-Sonntag nicht den
Klang w1e das überlieterte Evangelium mıit dem Schluß „Alles Fleisch wird das
Heil schauen!“ eıters sind manche Sonntage mit ihrem hergebrachten Evan-
gelium irgendwie verwachsen, der („ute-Hirte-Sonntag, die Fastensonntage. Des-
halb sollte auch bei Verwendung einer dreitachen Reihe die überlieferte Per1-
kopen-Reihe jedes zweiıte ahr verwendet werden, dafß die Reihenfolge VOI sich
geht nach dem Schema
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Hıier wird die heilige Messe egriffen als der höchste chenkungsakt des Men-
COFt Dieser Ge nke findet 1mM vorliegenden Buch seinen wohlgesetzten

Ausdruck: dadurch, daß WITLF uns Christi pfera: eigen machen un! 1st

sche
der JTat „eine wirksame Anei Nuns des priesterlichen Opferaktes Christi“ (S 16),

WITr CGott dem ater Größte und Wertvollste, das der Mensch geben
veEIMaAaS, Christi Leib und Blut. Daß aus solcher Erkenntnis und solchem Wiıssen
heraus der Mitvollzug der heiligen Meiteier ıne Sanz andere religiöse Tieftfe C“


